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Von den Akademien und der heutigen
Lehrart auf denselben überhaupt .

§ Man zählte schon im Alterthume unter allen

Völkern Leute , die sich zu Beförderung
der menschlichen Kenntnisse versammelten ; und

zur Aufnahme der Künste und Wissenschaften

ihre Kräfte anwandten . Die Kirche und der

Staat nahmen gewahr , welchen Nutzen Ver¬

sammlungen gelehrter und geschickter Männer

schaffen ; und welche Vortheils ihre Gemeinen

durch einen rechtschaffnen Unterricht dergleichen

Leute gewinnen konnten . Die kleinern Schu¬

len , die schon vorher ihren Ursprung hatten , ga¬
ben auch Gelegenheit , hernach größere zu errich¬

ten ; oder die kleinern zu erweitern ; und diesel¬
ben Akademien , Universitäten , oder hohe Schu¬

len zu nennen .

Diese Akademien waren jederzeit die Pflanz -

schulen , in welchen junge Lenre in den freyen

- Künsten und schönen Wissenschaften gebildet ,

ihre Sitten gebessert , und in den Grundsätzen

der Religion unterrichtet wurden . Erleuchtung

des Verstandes , Besserung deö Herzens , Unter¬

richt



richt in der Religion war zu allen Zeiten die

Absicht der Kirche und der Fürsten öffentlich -
Lehrer zu bestellen , und hierzu allgemeine Zu ,
fiuchkSvrte zu erwählen . „ Die Glückseligkeit
aller Königreiche und Völker , heißt es in der
Verordnung Heinrichs des vierten/Königs in
Frankreich , an die Schule zu Paris , vornan »,
lich aber die Wohlfqhrt eines christlichen StaatS
hängt von einer löblichen Erziehung junger
Leute ab.

„ Man hat dabey zum Ziel , den annoch ro¬
hen Verstand der Jugend durch Wissenschaften
auszuschmücken , dieselbe fähig zu machen,,daß
sie die verschiedenen Ehrenstellcn , die auf sie war¬
ten , würdig bekleiden , und dem gemeinen We¬
sen nützen kann . Man hat dabey zum Endzwe¬
cke, jungen Leuten eine Frömmigkeit und Reli¬
gion , eine Ehrfurcht gegen ihre Aelrern , Liebs
zum Varerlande , Ehrerbiethung und Gehorsam
gegen ihre Obrigkeit beyzubringen . "

Die Vorsehung hat oft einen Keim großer
Fähigkeiten in jungen Herzen gepflanzet , Lee
nicht soll ersticket werden . Geschickte Lehrer
müssen hier ihre Hilfe beytragen , den Verstand
junger Leute verbessern , ihn mit Kenntnissen , zu
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denen er fähig , und die ihm in Zukunft unent¬

behrlich sind , ausschmücken . Schon bey den

ältesten Völkern traten große Redner , angeneh¬

me Dichter , weift Gesetzgeber , geschickte Skaars -

leure , tapfere Feldherren aus den Schulen her¬

vor , welche man zum Unterrichte der Jugend be¬

stimmet hatte .

Die Wissenschaften ziehen den Menschen aus

der Dunkelheit , in der er zuvor kraftlos gestecket ;

sie reißen ihn aus dem Rohen , welches ihm am

gebohrm war . Wie gering ist oft in unsern

jungen Jahren der Vorrach . dessen MatMl die

Studien hernach ersetzen , und uns , was von

Natur abgeht , vorstrecken ! Unser Verstand

wächst , so M sagen , Lurch die Wissenschaften ;

sie verbreiten in uns die Kenntnisse , durch frem¬

de Hilft , und zeugen eine weitere Einsicht ; sie

vermehren die Begriffe ; feuern uns durch eine

edle Nacheiferung ay , dft Ehre , die hierinne

große Männer erworben , zu erreiche ; leihen

uns die Emscheidungskraft , und sie Augen der¬

selben ; sie machen uns ; u künftigm Verrichtun¬

gen und Bedienungen geschickt ; sie lehren unS

an gelehrten Unterredungen Thal zu nehmen ,

und ds/Gesellschaft das Unftige . beyzutragen .
Was
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Was sind aber alle Kenntnisse , mit Wel¬

chen unser Verstand ausgeschmücket ist , wenn
das Herz doch noch Angebauet darnieder liegt !
„ Wenn die Unterweisung , sagt der berühmte
Rollin in der Anweisung , wie man die freyen
Künste lehren und lernen soll , in der deutschen
Ausgabe , Leipzig 1770 . an der iv . Seite ; wenn
hie Unterweisung nur allein zu ihrem Endzwecke
Hätte, , einen Menschen in den schonen Künsten
Und Wissenschaften zu unterrichten ; lveim es rhr
genug wäre , ihn geschickt , beredt , und tüchtig
zu den Geschäften zu machen ; und Wenn sie bey
Verbesserung des Verstandes verabsäumte , das
Herz zu bessern ; ss Würde sie freylich nicht
alles dasjenige leisten können . Was man von ihr
zu erwarten Las Recht hat , noch uns zu einem
von den vornehmsten Zwecken führen , Weswegen
wir gebohrm sind » , »

„ Die Lugend Mein sitzet den Menschen riß
Stand , daß er die öffentlichen Ehrmstellen wohl
Lekleidm kann - Die guten Eigenschaften des
Herzens legen erst andern Gaben ihren Werth
bey , und indem sie das wahre Verdienst eines
Menschen ausmachen , so machen sie ihn auch zu
einem Werkzeuge , welches eigentlich geschickt ist ,

D W
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die Glückseligkeit der menschlichen Gesellschaft zu

besorgen . Die Tugend giebt eine Neigung

zur wahren und gründlichen Ehre . Sie flößet

ihm die Liebe gegen das Vaterland und die Be¬

wegungsgründe ein , demselben rechtschaffen zu
dienen .

„ Sie lehret ihn , daß er staks die gemeine

Wohlfahrt der besondern vorziehen , daß er nichts

für nothwendig haltem soll , als seine Pflicht ,

nichts für schätzbar , als Recht und Billigkeit ,

nichts für tröstend , als das Zeugniß seines Ge¬

wissens und den Beyfall redlicher Leute , nichts

für schimpflich , als das Laster » Die Tugend

mächst ihn uneigennützig , damit er frey bleibe .

Sie erhebet ihn über die Schmeicheteyen , Vor¬

würfe , Drohungen , nutz Unglücksfalle , sie ver¬

hindert ihn , der Ungerechtigkeit nachzugeben , wie

Mächtig und fürchterlich sie seyn mag . . .

Schott die Weisen des Alterthums erkann¬

ten , was sie von den Wissenschaften ohne Tu¬

gend hoffen konnten . Die Wissenschaften , heißt

es im 59. Briefe des Seneka , taugen nur den

Hochmuth zu unterhalten , sie sind nicht fähig ,

einen einzigen Fehler zu verbessern . Würden sie

wohl Jemanden dienen , seine falschen Vorur -

theile
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theile zu heben , die Leidenschaften zu schwächen ?
Würden sie Jemanden tapferer , gerechter und
freygebiger machen ? Warum Unterrichten wir
Unsre Söhne in freyen Künsten ? Nicht , Mit
sie Lügend zeugen , sondern , weil sie uns M
Lugend vorbereiten . "

Die Bildung des Verstandes , Und Verbes¬
serung des Herzens junger Leute sind die Pflich¬
ten eines akademischen Lehrers , zu denen er sich
LeyM Antritte seines Lehramtes verbunden hat . >
Seine Heiligste, und nie aus den Augen zu las¬
sende Pflicht ist übe «, dieser so Nützlichen und
Mühsamen Arbeit gleichst,m die Krone aufzuse¬
tzen , UNd seine Lehrlinge in christlichen Schulen
zu Christen zu mächen , oder wenigst , wenn ee
sich nicht bey Gort , der Kirche , dem Staats
Und den Aeltem der Jugend eine große Rechen¬
schaft zuziehen will , seine Lehren nach den Vor¬
schriften der geheiligten Religion einzurichten ,
Und die christliche Jugend in derselben zu befe¬
stigen»

Es ist mmöchig, hier zun Waffen gegen die
Feinde unsrer geheiligten Religion zu greifen l
„ Das letzte Hilfsmittel , sagt selbst Rousseau z
das man gegen einen Ungläubigen bWlchW soll ,

D s ist .



ist , daß man ihn rühre ; daß man ihrmein

Beyspiel zeige , ss ihn anziehe , und ihm die Re¬

ligion so liebenswürdig mache , daß er ihr nicht

widersprechen könne . . . Was für ein wichti¬

ger Beweis ist das Leben eines Christen gegen

einem Ungläubigen ? Kann wohl eine Seele da¬

gegen aushalten ? Was für ein Gemälde für

fein Herz , wenn seine Freunde , seine Kinder ,

seine Frau , alle zusammen treffen , ihn mir ihrem

erbaulichen Leben zu unterrichten ? wenn sie ihm

Gott , ohne denselben durch ihre Rede zu predi¬

gen , in den Handlungen , so er eingiebt ; in den

Tugenden , die von ihm kommen ; in dem Ver¬

gnügen , so man in seinem Dienste findet / zei¬

gen ? wenn er einmal im Tage gezwungen ist , zu

sich zu sagen : , Nein ! der Mensch ist nicht sv

aus sich selbst ; etwas anders , als Mensch, re¬

gieret hier . "

ZttMn Zeiten war die Absicht der Bemü¬

hungen auf den hohen Schulen insbesondere die

Religion . Diese heilige Wegweiftrinn wird

junge Leute zur Quelle führen ; zum höchsten

Gute , wornach sie streben sollen , leiten ; die un¬

umgängliche Pflicht , all anders Kenntniß ihr

zu unterwerfen , alle Gaben zu ihrer Ehre anzu «
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wenden , lehren . Die Religion wird die Ju¬

gend wider die Reize der Wohllüste , wider die ver «

Verblichen Grundsätze der menschlichen Weisheit ,

und wider die Seuche böser Beyspiele stärken ;

ße wird die groben Irrthümer und Aberglauben

zerstreuen , sie wird den rechtschaffnen , bescheide¬

nen , billigen , gerechten Mann ; den Vater , den

Sohn , den Bürger , den Freund ; den Richter ,

den Lehrer , den Diener der Kirche , den Regen «

ren stalten .

Wo würde ich heute genug Lobsprüche fin¬

den , die Vorkehrungen zu Erlangung des ächten

Zweckes auf unsern Akademien weirläusriger an «

zupressen ! Man weiß , wie groß die Sorgfalt

unsrer Mächtigen ; und welchen Einfluß die

Gunst derselben auf die Gelehrten , und auf die Ge «

lehrsamkeit habe . „ Weit schneller , sagt der er«

haben ? Verfasser : Ueber die deutsche Litteratur ,

als man glaubt , kann dieses geschehen , wenn dis

Beherrscher selbst Geschmack an den Wissenschaf¬

ten finden ; wenn sie die Gelehrten ermuntern , in¬

dem sie diejenigen , denen es am meisten gelingt ,

belohnen , und loben ; so bald wir Medicis ha¬

ben, werden auch Genien enkstehn ; die Augustn

werden Girgiln «Wecken . „
D Z Nie -
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Nrsmaln wird man die heilsamen Verordnum

gen , wodurch bey den hohen Schulen ansehnliche
Büchersäle angelegt , Werkzeuge zur Ausübung
angeschaft , öffentliche Prüfungen und Ausübun¬

gen der erhaltenen Lehrsätze anempfohlen wor¬
den , genugsam rühmen können . Wie nützlich
werden ! Bibliorhscken , wenn sie zu vernünfti¬

gem öffentlichen Gebrauche gewiedmec , und von

einsichtsvollen , rechtschaffenen und gottseligen
Männern , von Vorstehern , denen die Religion ,
das Wohl der Kirche und des Staates , die

RschkschasssnHeit und Frömmigkeit der Studie¬

renden am. Herzen liegt , verwaltet werden , seyn ?
Es ist ÜW heute zum Ruhme , daß man auf un¬

sern Akademien alles zur Ausübung richtet , und

dazu die geschicktesten Mittel verschaffet , und

durch lange Erfahrung geübte Männer dazu wäh¬

let , Auch öffentliche Prüfungen und Ausübun¬

gen vor gelehrten Männern , die unparrheyischß

Zeugnisse geben, wenn Ordnung , Schönheit , An¬

nehmlichkeit und Bescheidenheit in denselben Herr¬

schen , werden jederzeit die zweckmäßigen Früch -
tt zeugen ,

Welche Lobsprüche machen sich einander Män¬

ner - die heute dem Unterrichte der Jugend v§r -

si - M
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gesetzt sind ! Sind aber indessen diese Lehrer auf

unsern hohen Schulen diejenigen , die man mit

Rechte anpreiset ! „ Ich glaube , sagt der ange¬

führte erhabWe Verfasser , zu bemerken , daß die

kleine Anzahl unsrer guten und geschickten Lehr¬

meister dem Bedürfniß der Schulen wenig ent¬

spreche : wir haben ihrer eine Menge , und sie

wollen alle besorgt seyn. Sind die Lehrer Pe¬

danten , so überladet sich ihr kleinfügiger Geist
Mit Kleinigkeiten , und verabsäumet das Wesent¬

liche . , , Andre Schulhalter giebt es , die ihr

Geschäft als Miethlinge treiben . Ihre Schüler

mögen zunehmen , oder ungeschickt bleiben ; so ist

SS ihnen gleichgültig , wofern sie nur richtig be¬

zahlt sind . Noch schlimmer ist es , wenn es die?

stu Lehrern an Kenntnissen mangelt , , ,

Man hat aber insbesondere unsern Tagen zu

verdanken , baß man mehrere und meistens , wie

zu wünschen , recht durch Reisen , Weltkenntnisse

erfahrne , in der Religion gegründete , bescheide¬

ne , von allen Standen vernünftiggesinnke , für
Das Wohl der Kirche und des Staates eifrige ;

ich sage , mehrere dergleichen Lehrer , als vielleicht
in vorigen Zeiten , auf unsren hohen Schulen

angestellet hat . Unsre Gelehrten verfaßten Plq?,
D 4 m
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ne von - er Gelehrsamkeit , und sonderten diesel¬
ben in ihre besondern Theile ab , nachdem ihre

Einsicht war . Därste man aber nicht wünschen ,

daß zuerst vollständige , und allein auf ihre Ge¬

genstände eingeschränkte Vorlesungsbücher für
die Lehrer verfasset würden , damit die Lehrlinge
nicht mit Ecke! eben die nämlichen Gegenstände
von verschiedenen Lehrern auf verschiedene Are ,
wie die traurige Erfahrung genugsam erweiset ,

anzuhören gezwungen würden ,

„ Das Gebrechen , heißt es in dem angepne -
senen Verfasser, ' welches bey den hohen Schulen
am meisten auffällt , besteht darinn , daß bey dem

Unterrichte in den Wissenschaften keine durchgän¬

gig angenommene Methode herrschet ; jeder Pro¬

fessor wählet sich seine besondere . Ich bin der

' Meynung , daß nur eine die beste sey , und daß
man bey dieser bleiben müsse» » . „ Auch ich

wünschte mir bey meinem achtzehnjährigen Amte

jederzeit die nämlichen Lehrlinge durch einen ge-

sammkm Cours zu haben , um dieselben nach
dem Lehrgebäude , das ich mir verfasset hatte ,

durch alle Gegenden der Gelehrsamkeit leiten ,
und jederzeit die Denkungsart anderer gelehrter
Vorsänger den junsen Leuten zeigen zu können »

Die
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Die Lehrftundeu sind heute auf den Akade¬

mien genau eingetheilt ; obschon einigen prakti¬

schen und theoretischen Wissenschaften mehrere ,

als denen man viele einräume , zugehören . Es

ist auch die Muttersprache auf unfern hohen

Schulen , nach dem Beyspiele der Italiener und

Franzosen , eingeführt worden , welche besonders

Leuten , die sich im Latein in den untern Schu¬

le!, wenig geübet haben , wenn sich Lehrer in der

Reinigkeit und Feinheit des Ausdruckes üben ,

großen Nutzen schaffen wird . Einsichtsvolle
Männer wünschten indessen , daß die lateinische

Sprache , in welcher wir in allen Gattungen der

Wissenschaften die vortrefflichsten , und gewiß un¬

sern Deutschen den Rang abstreitende Werke er¬

halten haben , nicht gänzlich in Vergessenheit kä¬

me; damit wir nicht in zwanzig Jahren die ge¬

summte gelehrte Geschichte in unser Zeitalter ein¬

zuschränken gezwungen würden »

Wir kommen endlich noch auf Lm Vertrag ,
der heute auf unsern hohen Schulen im Gangs

ist . Ich kenne auf mehrern Akademien Lehrer ;
und Briefe meiner Freunde sind von eben der

Denkungsart ; es giebt heute Lehrer , die ihren

Schülec ! , eine Stunde nach dein Vorlesebuche
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oder eigene Schriften erklären , oder ihre vorha¬

benden Warmen vorlesen ; und zu gewissen Zei¬

ten eben dieselben Wir ihren Schülern , von denen

sie wohl genaue , alle ihre von der Kanzel ge¬

predigte Worte fydern , sorgfältig wiederholen .

Mochte ich aber doch nicht Lehrer kennen , welche

alles in so schlechter Ordnung vorhängen , Paß

sie nicht selbst den Lehrlingen ihre schlechte Kennt¬

nisse von ihrem. Fache verriethen ! Nrenralm

konnte ich aber fassen , wie Lehrer in ihren Vor¬

lesungen den Schülern die abgelesenen Gegen¬

stände schriftlich aufzuzeichnen ; oder durch Mit¬

theilung der großen Anzahl ihrer eignen Schrif¬

ten mir Abschreiben sich die geheiligte Zeit zu

rauben erlauben konnten .

Den Fortgang der fludirenden Jugend zu be¬

fördern , erdachte man das Jahr hindurch eine

zweyfache öffentliche Prüfung , welche der Vor¬

steher Der Fakultät und die Lehrer vornehmen .

Es läßt sich indessen sticht schließen , daß der

Lehrer eher auf die Wiederholungen unter dem

Jahre , als auf einen kleinen Zeitpunkt , wo nicht

^derzeit ein Schüler gutes Humors , oder viel¬

leicht nicht nach den, Genie des Vorstehers ist ,

st ' N unparkheyischetz Mheil . einzurichten habe .
Man
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- Man kann ein gleiches auch von dem Zeugnisse,
das der Schüler am Ende des Jahres von sei¬

nem Fortgangs verlangt § synder allem Zweifel

sagen . ES liegt einem jungen Menschen oft

recht vieles an einem unpartheyischm Zeugnisse

des Lehrers , um sein Glück zu machen ; obschon

man öfters sich nach demselben zu richten ganz

und gar nicht für gut gefunden hat .

Welche deutliche Kennzeichen wird man aus

hex Lust zu stndiren , und sich mit vortreffli¬

chen Schriften bekannt zn machen , nach Wissen,
schaft sich zu sehnen , von dem Fortgangs der

Srudirenden auf Akademien machen können ;

wenn dieselben hur Bemühungen ihrer Lehrer ent¬

sprechen werden ! Indessen darf man sich wohl

verwundern , haß wir noch in unsern aufgeklär¬
ten Tagen die allgemeine und besondere Enzyklo -

psdie ; die gesammch gelehrte Geschichte und der

meisten Theile der Gelehrsamkeit ganz öde§ und

Mgebautt erblicken müssen!

Wie gering sind die Nmerrichke , welche einey

oder der andere Lehrer beym Anfange seiner Vor

lksnngen seinen begierigen Lehrlingen von seinem

Gegenstände überhaupt beybringt ! Welchen Forr ?

MF
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gang würden sich Lehrer von ihren Schülern ver¬

sprechen können ; wenn man sie zuvor mit dem

Umfange der gesammten Gelehrsamkeit und ihrer

Theile ; mit der allgemeinen und besondern ge¬

lehrten Geschichte bekannter gemacht ; und ihnen

den Ruhen , Nothwendigkeit , die Schranken , das

Verhältniß mit andern Wissenschaften , das Prak¬

tische . und den Zweck des vorhabenden Gegen ,

standes und dergleichen ordentlich , gründlich und

- eurlich gezerget hätte !

Man darf sich demnach nicht befremden ,

wenn ich mein ? Gedanken nur auf diese Art zu

lehren , hier einschränke . Man wird es mir auch

nicht verdenken , wenn ich die Arzneyknnsi , die

Zeichnungskunst , Tonkunst , Malerey , die Kunst

zu reiten , fechten und ranzen , und dergleichen

gänzlich weglassen werde ; nachdem wir eine ss

große Menge von Schriften in Betreffe dieser

Gegenstände von Gelehrten , erhalten haben. Ich

werde vielleicht , da ich mich einschränken muß ,

der Erwartung genug thun ; wenn ich vom Um¬

fange der Gelehrsamkeit , und der gelehrten Ge¬

schichte überhaupt ; und hernach von den philo¬

sophischen Wissenschaften , der RechtSgelehrsam -

keit und der Theol - gie insbesondere in Kürze

handeln werde .
^
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